
Besprechungen

leicht 1St das schon für olch einen Aufriß tisch heiße Eisen aufgreift (Z 1 Neue
1el verlangt. Nıcht seıin geringster Vorteil be- Klarstellungen, Manche Passage, dıe
steht Ja 1n seiner überschaubaren Knappheıit. eiınen kirchenkritischen „Liberalen“ 7zı1emliıch

Neufeld SJ verargert, annn INa  ; dem angezielten Leser-
kreis durchaus ZUmMULiLEeN. Zuviel verlangt aller-

In der Fäülle des Glaubens. Hans Urs VOoO  } Bal- dings ware C5, alle wichtigen Texte 1 =

thasar-Lesebuch. Hrsg. V. Medard KEHL. un teNn, dıe für die sıch zuspıtzende Kontroverse
zwıschen Rahner un BalthasarWerner LOSER. Freiburg: Herder 1980 408

Lw 46,—. (neuerdings: Theodramatık DE Die Hand-
VWer sıch ernstha den christlichen lau- lung, Einsiedeln 1980, — VO  } Bedeu-

ben un dıe Theologie bemüht, wırd SErn Lung sind
diesem Lesebuch greiten. Zu Begınn des Buchs Das Hans-Urs-von-Balthasar-Lesebuch 1St
porträtiert ehl mMi1t e1inem gelungenen FEın- geglückt. Seine Meditatıion intens1ivıert nıcht
Jeıtungsessay Balthasar 1n seinem 198804 die spirituelle Tietendimension der e
theologiegeschichtlichen Kontext, der VOT al- senden, sondern konkretisiert zugleich dıe FEın-
lem durch W Speyr, Przywara, Barth sicht Die Zukunft des Christentums lıegt
und de Lubac bestimmt 1St. Die Auswahl w1e ımmer 1n der Radikalisierung auf Jesus
der Texte 1sSt repräsentatıv. Vielleicht ware 58 Christus hın, aufgrund dessen Auferstehung
interessant sCWESCIL, noch einıge Lesestücke das Chrıistentum die reale Utopie schlechthın
aufzunehmen, 1n denen Balthasar kirchenpoli- 1ST Imhof 5J

Staat und Gesellschaft

BURGHARDT, Anton Eigentumssoziologie. Burghardt dıe verschiedenartigen, heute 1n
Versuch eiıner Systematisierung. Berlin: unk- Gebrauch stehenden vermögensrechtlichen (Gze-
ker Humboldt 19850 (Soziologische bilde, un da s1e€ etzten Endes alle FA mın-

desten einen mittelbaren Bezug auf SachgüterSchriften. Z Kart. 28,—
Im Orwort nımmt Burghardt Bezug auf haben, deutet s1e als nähere der enttern-

selne 25 Jahre ältere Schrift „Eigentumsethik tere Rechtsbeziehungen zwischen dem Eıgen-
und Eıgentumsrev1ısıonı1smus“ (Hdb der Mo- tumer un: den Sachen, 5alız 1mM Wiıderspruch
raltheologie, hrsg. A Reding, 1 E} mıiıt der ersit Ende beiläufig zıtlierten Kr=-
dem Untertitel „Vom Abgeltungslohn 7A00 kenntnıi1s, da{ß Rechtsbeziehungen LLULT: ”7W1-
Mıte1igentum ”). Schrieb damals als thı- schen Personen geben ann („relation between
ker un Sozialreformer, Jetzt als NT persons”, F2)3 So leitet die Befugnis, andere
schaftssoziologe und zugleich als Vertreter Menschen seinen E1ıgentumsstamm (Z
einer theoretisch Oriıentlierten Sozialpolitik“ 1n einem Betrieb) vertraglich bınden un
(7) ber S1€e Herrschaft auszuüben“ (12) ıcht

Unbestreitbar hat das Eigentumsrecht als AUusSs der utonomıie der beiden Vertragsschlie-
Rechtsmacht ber Sachen, ber räumlıch Renden ab, sondern AaUus dem Eigentumsrecht
begrenzte Teile der Körperwelt, starkem des Arbeitgebers seinen Produktionsmitteln,
Wandel unterlegen; überdies haben vermoO- un: verdeutlicht das aut dıe denkbar anschau-
SENSWEITE rechtliche Befugnisse anderer Art 1n lıchste VWeise, ındem arbeitsschutzrechtliche
NeuUuUerer Zeıt immer mehr Gewicht erlangt un Vorschriften, 1er die Arbeitszeitverordnung
werden heute als E1igentum bezeichnet; Eıgen- die do. ıcht die Lautzeıit der Maschinen
LUmM wurde gyleichbedeutend mı1t Vermögen. begrenzt (man denke Dreischichtenarbeit!),
Dıiese sondern w1e€e lange der arbeitende Menschgesellschaftswirtschaftlıchen Vorgange
sollte eine Eigentumssoziologie schildern un der Maschine stehen dart als Beschränkung
verständlich machen. Statt dessen erortert des Eigentumsrechts auslegt (21) Fın solches
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